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Die bisherige Normalbreite bei Mittelwaffer (vergl. S. 211) von 22,6 m 
bis Gr.-Bubainen und 24,5 m bis zur Grenze des Gumbinner Regierungsbezirts 

joll hierbei nicht vermindert werden. Im der unteren Strede des Oberpregel 

gilt al3 Sollbreite zwifchen den Buhnenföpfen das Maß von 32,0 m, im Unter- 
pregel bi zur Deimeabzweigung 50,0 m, von da bis Zimmau 47,0 m, von da 

bis zur Steomfpaltung bei Spißfing 56,5 m. Fir die Strombauten an der 

Deime wird oberhalb der Tapiauer Fluthbrücen die Sollbreite 43,0 m, im 

Uebrigen eine jolche von 47 bis 50 m feftgehalten, um bei mittleren Niedrig- 
wajfer 1,5 m Rinnentiefe zu fiheen. Daß es fich hierbei nicht um eine plan- 

mäßige Einjehränfung des Bettes handelt, ift im Bd. IT ©. 529/532 dargelegt, 

ebenfo die Vorgefchichte diefer Wafjerftvaße, die von der Mitte des 14. bi zum 

Ende des 18. Jahrhunderts bei Tapiau und Labiau mit Schifffchleufen (wahr: 

icheinlich Schleufenwehren mit geringem Gefälle) verjehen war. 

Am Ober und Mittellaufe der Alle Liegen von Alters her unterhalb des 
Uftrichjees, bei Reufjen, Allenftein, Guttjtadt und Heilsberg Mühlenftaue, die 

1804 zur DVerbefjerung der Flößbarfeit mit Floßfchleufen verjehen worden find. 

Seitdem hat der Staat für die Aufrechterhaltung des Flößereibetrieb durch Fleine 
Slußbauten und Räumungsarbeiten Sorge getragen; die Inftandhaltung der 

11,7 km langen Strecte Neufjen— Allenftein ift dem gleichnamigen Melivrations- 
verbande mit Gewähr einer Abfindungsfumme übertragen worden. Die 1796 

auf der 87,7 km langen Strecfe von Schippenbeil bis Wehlau begonnene Schiffbar- 

machung (vergl. ©. 333) mußte bald wieder unterbrochen werden; auch die 

1848/49 nochmal3 mit größeren Mitteln aufgenommenen Arbeiten vermochten in 
den Steomfchnellen der Strede von Schippenbeil bis Friedland feine aus: 
reichende Tiefe zu jchaffen. Bon Friedland bis Allenburg haben die Ein- 

fchränfungswerfe, die 26,4 m Breite für das fließende Wafjer frei lafjen, die 

flachiten Stellen der Rinne auf 0,5 bis 0,6 m bei Niedrigwafjer vertieft. Bon 
Allenburg bis Wehlau ift mit den 1866/67 ausgeführten Werfen, die an den 
mangelhaften Stellen das Bett auf 28,2 m einjchränfen, 1,2 bis 1,4 m Rimmen- 
tiefe bei mittlerem NVliedrigwafjer erreicht worden; im Nückjtaubereiche des 
Pinnauer Wehres nimmt die Tiefe allmählich auf 1,5 m zu. Als diefe Stauanlage 
1765/68 an Stelle eines verfallenen Wehres angelegt wurde, ütbernahm dev Bes 

figer die Verpflichtung, für die Möglichkeit des Schiffahrtbetriebes und ferner 

dafür zu forgen, daß feine fehädlichen Ueberfchwennmungen der vberliegenden 
Ländereien entjtehen; zum exftgenannten Zweck mußte er die auf ©. 343 erwähnte 

Schiffichleufe anlegen. 

3. Zuftand des Horchwajjerbettes. 

Im Anschluß an das Vorhergehende betrachten wir zunächjt die Verhält- 
niffe an der Alle. Aehnlich wie im Nückftaubereiche des Bubainev Wehres (vergl. 
©. 344) ift in dem des Pinnauer Wehres die ohnehin vorhandene Neigung 
de8 Fluffes, beim Uebergange aus gefällreicheren Strecten in gefällärmere bei den 
Ausuferungen hohe Nehmen auf beiden Ufern anzufchitten, erheblich verftärtt 

worden. An der unteren Alle haben diefe Nehmen allmählich eine folche Höhe
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erhalten, daß fie num noch bei jehr großen Anfchwellungen unter Waffe ge- 

vathen und dienen daher meift als Ackerland. Die in niedriger Lage ver- 

pliebenen Theile des Ihalgrundes bilden Fefjelförmige Wiejenflächen, deren Ent- 

wäfjerung eine Durchftechung der wallartigen Rehne flußabwärts nöthig gemacht 

hat. Gegen das aus den oberen Strecken der Alle kommende Hochwafjer ud 

in der unterften Strecke gegen den Nückftau des Pinnauer Wehres werden dieje 

Abzugsgräben durch Schleufen oder Kleine Staudämme nach dem Ablajjen des 

Frühjahrshochwaflers aus den Wiejentejfein abgefperrt. Ihre Frühjahrs- 
entwäfferung erfolgt in befriedigender Weife, da die Pinnauer Aktiengejellichaft 

verpflichtet ift, die Grumdjchleufe ihres Wehres in der evften Hälfte des Mai 

aljährlich 10 bis 14 Tage zu öffnen, welche Zeit erfahrungsgemäß für die 

Troekenlegung aller in Betracht Eommenden Ländereien genügt. Für die Paters- 

walder Wiefen, deren Beier berechtigt find, ein Abjenten des gejtauten Waijer: 
jpiegels auch nach ftarfen fommerlichen Niederfchlägen zu verlangen, unterhält 
jene Gefellffchaft ein Schöpfwerk, um nachtheilige Störungen ihres Mühlenbetriebs 

zu vermeiden. 
m Uebrigen fmd an der Alle Feine erheblichen Klagen wegen Ueber- 

Ichwenmungfchäden hervorgetreten. Nr an wenigen Stellen hat das Flußthal 
jolche Breite, daß beträchtliche Flächen bedroht werden könnten, und gerade an diejen 

Stellen jchwillt das Hochwajjer jelten jo hoch an, daß die Thaljohle überftrömt 
wird, oder läuft doch wieder vafch ab, ohne bedeutenden Schaden anzurichten, 
zumal die jommerlichen Hochfluthen gewöhnlich innerhalb des Flußbettes bleiben. 
Die Verwäfferung der tief liegenden Niederungen oberhalb Allenftein und Gutt- 
ftadt ift nicht durch die Hochwafjerverhältnifie bedingt (vergl. Bd. II ©. 445/6). 
BiS zu gewiffem Grade find einige Brückenanlagen, die bei ungewöhnlich großem 

Hochwaffer zu Stauungen und Stoctungen des Eisganges Anlaß gegeben haben, 
als Abflughinderniffe im Hochwafferbett anzufehen (vergl. Bd. 11 ©. 442/4). 
Grhebliche Nachtheile entftehen zuweilen beim rajchen Zufammenfließen des Hoch- 

wafjers im Frühjahr oder nach Starten jonmerlichen Negengüfjen an der Guber 

von Lamgarben bis oberhalb Leunenburg (vergl. Bd. II ©. 319 und 335). 
An der Angerapp, deren Hochwaflerverhältnifje jonft günftig find (vergl. 

Bd. 11 ©. 395/7), bejtehen an einigen Stellen wafjerwirthfchaftliche Mipftände, und 
zwar hauptfächlich unterhalb Angerburg und im Goldap-Angerappthale am Rande 

der Skallifcher Ebene. Auf der erftgenannten Thalftrecke leiden die Wiejen und 
Weiden durch zu hohen Grundwafjeritand und in Folge der oft eintretenden, 
lange anhaltenden Meberfchwenmungen; vdieje wirken bejonders nachtheilig, weil 
fie dem Graslande wenig Dungftoffe zuführen und oft zur Sommerszeit eintreten, 

wenn der Krautwuchs im Flußbett den Abflug am meiften verhindert. Dem mehrfach) 
erwogenen Plane eines regelmäßigen Ausbaues der Angerapp würde man angeblich 

nur näher treten können, fall$ dafür geforgt wird, daß die überfchüffigen Wajfer- 

mafjfen aus dem Mauerjee nicht durch plößliches Deffnen der Freifchügen bei 
Angerburg ftoßweife, fondern dem Anfteigen feines Wafferitandes entjprechend 
nad) und nach 'abgelafjen werden. Weit größere Werthe (etwa 27,6 qkm gute 
Wiefen und Weiden) fommen in der Niederung am weftlichen Rande der Sfal- 
lifchev Ebene in Betracht, wo öfters umfangreiche Ueberjchwennmungen fowohl
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im unteren Goldapthale, als auch im breiten Wiefengrunde an der Angerapp 

von der Goldapmindung bis Gr.-Sobroft durch die jchnell entjtehenden Hoch- 
fluthen dev Goldap verurfacht werden. Nachtheilig wirken nicht nur die fonmer- 
lichen Ausuferungen, jondern auch. die am vechtzeitigen Ablaufen durch die 

ungenügende Borfluth verhinderten Schmelzwafferfluthen. Wie auf ©. 332 
erwähnt, it jchon im 18. Jahrhundert der jeßt zur Bewäfferung der forft- 
fisfaltfchen Wiefen benugte Broszaitfcher Kanal bei Mitichullen aus der Goldap 

abgeleitet worden, um einen Theil des Hochwafjers in der Sehne des von den 
natürlichen Slußläufen gebildeten großen Bogens abzuführen, konnte aber jeinen 
Zweck nicht erfüllen, weil fein Querfchnitt zu Elein war und weil die unterhalb 
Broszaitjchen befindlichen Angerappichleifen bei Medunifchken die Vorfluth zu 
jehr behindern (vergl. Bd. Il ©. 284, 302, 402/4). 

I Thale der unteren Infter wird die gute Bejchaffenheit des Graslandes 
durch die ungünstigen Wafjerverhältniffe befonders oberhalb Kraupifchken und 

unterhalb Belleningfen beeinträchtigt. Oberhalb Kraupifchken Liegen die Nliede- 
vungswiejen tiefer al3 die aufgelandeten Uferrehnen und bejigen keine ausreichende 
Borfluth nach dem Fluffe, deifen Bett arg verfandet und verfrautet ift. Unter: 

halb Belleningfen wird das Gefälle der nfter durch den Angerappfchuttfegel 

bedeutend abgejchwächt und die äußert gefällarme Thalftrecfe den beim Nückftaue 
aus der Angerapp, zuweilen auch durch Nückftrömung des Angerapphochwaijers 

entjtehenden Meberjchwennmumngen preisgegeben. Sm Ganzen leiden 34 bis 35 qkm 

Viefen mehr oder weniger großen Mangel an Borfluth, namentlich nach vor- 
herigem Hochwajjer, dejjen Ablaufen zuweilen wochenlang verzögert wird, nicht 

jelten auch zur Sommerszeit. Offenbar find die Verhältniffe wejentlich dadurd) 

verjchlimmert worden, daß von jeher die Räumung des niterbettes vernach- 

läfftgt worden ift. Die Bejeitigung des Bubainer Mühlenftaues (vergl. S. 344) 

hat an den Zuftänden nichts zu ändern vermocht, da bisher feine Maßnahmen 
getroffen werden fonnten, die hierdurch bewirkte Verbefjerung der Vorfluth aus: 
zunugen. Ginige Angaben über die zahlreichen Vorfchläge zur Entwäfjerung 
und zum Hochwafferichußge des Infterthales find im Bd. II ©. 375/9 mitgetheilt. 

Die Infterbriielen haben für den Abflug des eisfreien Hochwafjers genügend 
große Ducchflußgquerfchnitte, geben aber zuweilen Anlaß zu Eisverjegungen (vergl. 

Bd. 11 ©. 371 und 374). Die Abflußverhältniffe der Brückenanlagen des Pregel- 
ftromes und der Deime werden im Bd. II ©. 510/5 betrachtet. 

Bei jenen Vorfchlägen zur Verbefferung der Mißftände im Jnfterthale kam 
eine Erweiterung des durch Auflandung der Ufer (vergl. S. 210 u. 344) übermäßig 
verengten Hochwafferbettes des Oberpregel von der Snftermindung bis Gr.- 

Bubainen in Frage, um das Sommerhochwaffer der Angerapp ohne wejentlichen 

Aufftau an der Inftermündung abführen zu können. Schwillt das Hochwafjer 

jehe bedeutend an, jo bildet fich eine Seitenftrömung aus, die unterhalb Nettienen 

das Strombett verläßt, den Schlenten des Alten Pregel folgt und durch die 

untere Droje wieder zuriick mündet. Aehnliche Seitenftrömungen entjtehen auch) 

an den unteren Strecten des PVregelftromes mehrfach bei größeren Fluthen, die 

dem durch hohe Uferrehnen verichmälerten Hochwafjerbett des Stwomlanfes jelbit 

nicht zu folgen vermögen. 
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Mährend in der oberjten TIhalftrerfe die von den Angerappfinkftoffen auf- 
gefchütteten Nehnen den größten Theil des Thalgrundes bedecken, bilden fie jchon 
oberhalb der Aurinnemindung nur noch verhältnigmäßtg jehmale Streifen längs 

dev Ufer, die das Thal zwifchen den Stvomfrümmungen in eine Reihe von 
natürlichen PBoldern theilen. Am unteren Ende der einzelnen polderartigen 
Flächen find die Uferrehnen niedriger oder mit jcharf ausgeprägten Lücken unter- 
brochen, durch welche der Vorfluthgraben des Volders in den Strom mindet 
und bei Anfchwellungen Rücjtauwaffer in den PVolder eintritt. Die Wiejen- 
niederungen find daher bis zu gewifjem Grade bei fleinerem Hochwafjer gegen 

die Weberftrömung, wenn auch nicht gegen die Weberitauung gejchüßt. Größere 
Hochfluthen treten aber gewöhnlich vor dem Beginne des Grasmwuchjes ein und 
wirken dann nugbringend, indem fie fruchtbare Düngftoffe über die Wiefen ausbreiten. 
Fe niedriger die Uferrehnen find, alfo je weiter man ftromabwärts jchreitet, um 

jo häufiger macht fich der Nückftan in den Sommermonaten geltend, namentlich 
innerhalb der vom Haffitaue beherrichten TIhalftreefen, da die Sturmfluth- 
erfcheinungen auch in diefer Jahreszeit öfters eintreten. Zum Schuge gegen 

ihre nachtheiligen UWeberfchwenmungen find die auf ©. 342 erwähnten Ber- 

wallungen angelegt worden. Sm der Deimeniederung finden folche fommerlichen 

Anjchwellungen feltener ftatt; die weiche Befchaffenheit des Moorgrundes, in dem 
die abgelagerten Sinkitoffe verfinfen, hat hiev die Entftehung erhöhter Uferrehnen 
verhindert. 

IV. Weichfelftromgebiet. 

1. Weichjelftrongebiet in Schlejien uud Polen. 

(Vergl. Bd. III ©. 12, 22, 80, 101, 114, 124, 131, 148, 160, 171, 199, 248, 268, 312, 836, 
. 349, 859, 868, 884, 895, 404, 422, 428, 433, 442, 463, 467.) - 

a) Melivrationen. Eindeichungen. 

Sn dem zu Defterreich-Schlefien gehörigen Theile des Weichjelftwomgebietes 
fommen Dränagen faft ausschließlich auf den Ländereien des Großgrundbefiges 
vor. Dagegen find in dem Fleinen Gebietstheile, der zum preußtichen Ober- 
jchlefien gehört, auch auf den bäuerlichen Feldmarken umfangreiche Dränagen 
ausgeführt worden, hauptjächlich durch die auf Grund des Nothitandsgejeges 

vom 23. Februar 1881 errichteten Dränagegenoffenfchaften, deren Zahl innerhalb 
des Gebietes der Kleinen Weichjel 21 beträgt; die Genofjenjchaftsflächen find 
allerdings bedeutend Fleinev als in Oft und Weftpreußen. Auf Grund des- 
jelben Gejeges wurden auch die beiden Wafjergenofjenfchaften zur Negulirung 

-de3 MWeichjel-Miühlgrabenthales und zur Negulivung der Goftine und Milegna 
(Ente und Bewäfjerung von Wiefen nebjt Deichanlagen) errichtet, ferner noch 
eine dritte Genojjenfchaft für die unteren Strecdten der Pszezinka und des 

Korzynjegbaches, die ihre Thätigkeit bisher nicht begonnen hat, während an den 
oberen Strecken bereits vom Großgrundbefige mit den VBerbefferungsarbeiten vor- 
gegangen tit. Auf der öfterreichifchen Seite wurden nach dem Neichsgejege vom 
6. April 1885 einige Waffergenofjenfchaften gegründet, welche die Kleine Weichjel


